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Die Lage an den Fronten
gerlin, 3. Juni. Jm Wytſchaete- Abſchnitt

pigerte ſich das engliſche Artilleriefeuer im Laufe des 2. Juni
m Zerſtörungsfeuer. Bei St. Elvi, Wyt-

Meſſines und weſtlich Warneton lag es mit
dem Hintergelände. Deutſche Batterien und Minenwerfer

iderten kräftigſt das Feuer. An zahlreichen Stellen wurden

An der Artois-Front nahm das Artilleriefeuer erſt am
ittage des 2. Juni größere Heftigkeit an. Um Mitternacht

pm 2. zum 3. Juni griffen Kanadier beiderſeits des Souchez-
z an. An einzelnen Sellen drangen ſie in die Gräben ein.

deutſcherſeits wurden hierbei Gefangene gemacht. rn wer
ie Engänder in dichten Haufen vorbrachen, abgewieſen. Das gleiche

eine Wiederholung des Angriffs um 2 Uhr
Auch bei Bullecourt wurden engliſche Stoßtrupps

abgewieſen.ZSente bei Laffaux aus dem deutſchen Vorſtoß
m 2. beträgt 8 Maſchinengewehre, 26 Schnellfeuergewehre und
o Gewehre; die Gefangenenzahl erhöht ſich auf 4 Offiziere und
o Mann. Südlich Filain brachte eine Patrouille zwei Flam
nenwerfer ein. Außerdem wurden an zahlreichen anderen
Stelen durch deutſche Patrvuillen“ in der Nacht vom 2. zum

bei Cerny, in der Gegend
auf der Combres- Höhe und bei

Lenon s.
Deutſche Bomben, die über Maizy an der Aisne abge

porfen wurden, trafen eine auf dem Marktplatz haltende Muni-
onskolonne, deren Wagen hintereinander mit hellſtem Feuer
ſein explodierten.
An der Oſtfront war das Feuer am 2. Juni lebhafter,
ſich Luck, Brody, ſüdlich Brzezany ſowie an

ſerſchiedenen Stellen der Karpathenfront. Annäherungs
erſuche ſtarker feindlicher Abteilungen bei Voloscany in
den Morgenſtunden des 2. Juni ſowie in der Nacht zum 3. Juni
purden leicht abgewieſen, desgleichen nächtliche Vorſtöße zweier
rumäniſcher Kompagnien, die mit ſchweren blutigen Verluſten
und unter Zurücklaſſung von Gefangenen zurückfluteten.

An der mazedoniſchen Front hielt die Ruhe an.geindliche Vorſtöße bei AlcakMah ſowie ſüdlich Hum a
vurden von den Bulgaren abgewieſen.

Eine Erklärung der tſchechiſchen Sozialiſten
Stockholm, 2. Juni. Der holländiſch-ſkandi-

Ausſchuß erhielt folgende Erklärung der
tſchechiſchen zentraliſtiſchen Sozialiſtenpartei

als ergänzende Erklärung der ſozialdemokratiſchen
Partei Oeſterreichs: „Die ſozialiſtiſche Partei Böhmens ſchließt

ſich im allgemeinen den von der deutſchöſterreichiſchen Abordnung
ausgedrückten Geſichtspunkten an; ſie iſt für einen Frieden
ohne Annexionen, ohne Kriegsentſchädigungen,
hne Demütigungen irgendeines Volkes. Sie
beklagt, daß der Krieg mehreren Nationen ſchwere Prüfungen
auferlegt hat, betrachtet die völlige Wiederherſtellung ihrer
Länder nicht nur als gebieteriſche Pflicht nach aller Auffaſſung
von Moral und Gerechtigkeit, ſondern auch als notwendig für die

Zukunft Europas. Belgien, Serbien, Rumänien
auferſtehen. Uebrigens muß der

den allen Völkern die Möglichkeit einer freien Entwickelung
geben in nationaler, kultureller und ökonomiſcher Hinſicht; dieſes
Recht darf nicht vermindert werden, beſonders was das tſchechiſche
Lolk betrifft. Dieſes fordert die vollſtändige Autso-
nomie und Freiheit, und iſt dazu auch berechtigt. Dieſe
kolitik wird am beſten durch die Demokratiſierung und
Unbildung Oeſterreichs nach dem von der ſozialiſtiſchen
Fartei ausgearbeiteten Nationalitätsprogramm durch
geführt werden. Wir wollen die Verwirklichung dieſer Aufgabe
in Zuſammenarbeit mit anderen ſozialiſtiſchen und proleta
tiſchen Organiſationen unſeres Landes verfolgen. Von den erſten
Tagen des Weltbrandes ab waren wir der Meinung, deß es
flicht der Jnternationale ſei, alles Mögliche zu tun, um den
Zotſchlagen ein Ende zu ſetzen. Die Einberufung der Stock
holmer Konferenz näherte uns dieſem Ziele. Wir er
warten davon nicht nur die Wiederherſtellung der
Interuagationale, ſondern auch die gleichzeitige Verbreitung

allgemeinen Friedensgedankens. Die BVeleuch-
ung der Fragen, deren Löſung in dem Friedensvertrag enthalten
ſein ſoll, wird ermöglichen, die allgemeinen Beſtrebungen der
Arbeiterklaſſe hervorzuheben, die allgemeinen Friedensbedigungen
genau feſtzulegen, Hinderniſſe und Mißverſtändniſſe zu beſeitigen,
und ſie wird die Dauer des Krieges verkürzen können, der ſich

zu verlängern droht, wenn die organiſierten Arbeiter ſichnoch

nicht wiederſinden.

Der Widerruf der Neutralität Braſiliens
Bern, 2. Juni. (Privatmeldung.) „Temps“ meldet

Der Senat hat vorgeſtern mit 47
en eine Stimme nach einer langen Rede Darboſas
den Antrag auf Zurücknahme der Neutralitäts
erklärung und auf Verwertung der deutſchen
Schiffe, der bereits von der Kammer genehmigt war,
üngenommen.

In der Kammer iſt ein Antrag eingebracht worden,
des Heer durch Freiwillige und Ausgehobene zu verſtärken,

i Talaarbe und den Eiſenbahnbetrieb militäriſch zu
nt ren.

Die Gefechtstätigkeit

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptqnartier, 3. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jm Vytſchaete- Abſchnitt hat der ſtarke

Artilleriekampf auch geſtern angehalten.
Zwiſchen Lens und Quéant blieb gleichfalls die

Feuertätigkeit lebhaft. Nachts griffen die Eng
länder bei Loos, am Souchez-Bach und nordöſt-
lich von Monchy an. Sie wurden abgewieſen; in
einzelnen Grabenſtücken ſüdweſtlich von Lens wird noch ge-
kämpft.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
längs der Aisne und in der

Champagne war im allgemeinen gering.
Erkundungsſtöße unſerer Sturmtrupps

brachten am Chemin-des-Dames, ſüdöſtlich von
Filain, mehrere Flammenwerfer, an der Aisne 15 Ge
fangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Auf dem rechten Maasufer wurden bei Hau-

diomont, Combres und St. Mihiel mehrere
franzöſiſche Aufklärungsabteilungen zurückgeſchlagen.

r

Jn der Nacht zum 1. Juni bewarfen engliſche Flieger
ein im Etappengebiet befindliches Lager mit Bomben, die
von den franzöſiſchen Gefangenen einen Mann töteten und
91 verwundeten.

Unſere Fliegergeſchwader haben vor der
Arras- und Aisne-Front mit erkannter Wirkung
Bomben auf Bahnanlagen, Munitions- und Truppenlager
abgeworfen.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplah

iſt die Geſamtlage unverändert.
Jn der Moldau ſind in den beiden letzten Nächten

zwiſchen Suſita- und Putna-Tal rumäniſche Vor
ſtöße abgewieſen worden.

Mazedoniſche Front
Weſtlich des Wardar ſind ſüdlich von Huma und

bei Alcak Mah Angriffe mehrerer feindlicher
Kompagnien vor den bulgariſchen Stellungen ver-
luſtreich geſcheitert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 3. Juni, abends. (Amtlich) Jm Wyt-

ſchaete- Bogen ſtärkſter Feuerkampf.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 3. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplahz
Jm Putna-Tal vurde ein Vorſtoß rumäniſcher

Truppen blutig abgeſchlagen.
Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz

Jm San Marco- Gelände bei Görz warfen die
Abteilungen des Hauptmanns Sonnewend den Feind
mit einem ſchneidigen Vorſtoß aus ſeinen vorderſten
Gräben. Er ließ 10 Offiziere, 500 Mann und vier Ma-
ſchinengewehre in unſerer Hand.

Jtalieniſche Flieger bewarfen Trieſt und
andere iſtrianiſche Plätze mit Bomben. Jn Trieſt wurden
eine Frau und ein Kind getötet.

An der ſüdtiroler Front zahlreiche Luft-
kämpfe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Unverändert.
Der Chef des Generalſtabes.
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Jm Luftkampf und durch Abwehrfeuer haben die
Gegner 10 Flugzeuge verloren.

gtärkſter Heuerkampf im WytſchaeteBogen
148. Mobilmachungswoche
Jn der Berichtswoche (25.--31. Mai) blieb der Schwer-

punkt aller Kampfhandlungen auf dem italieniſchen
Kriegsſchauplatze liegen, wo allerdings in den letzten Tagen
die Gefechtstätigkeit erheblich nachgelaſſen hat. Man kann
der italieniſchen Heeresleitung die Anerkennung nicht ver
ſagen, daß ſie die zehnte Schlacht am Jſonzo mit einer
erſtaunlichen Hartnäckigkeit und einer bisher bei ihr un-
erhörten Tatkraft durchgehalten hat. Auch ihre Truppen
haben für eine verlorene Sache größere Zähigkeit als früher
bewieſen. Es hat ganz den Anſchein, als habe man alle
Kraft zuſammengerafft, um durch die erhoffte Eroberung
der Stadt Trieſt die Revolutionäre im eigenen Lande
niederhalten, die Friedensfreunde einſchüchtern, die Miß-
vergnügten ermuntern und die Kriegsſchreier befriedigen
zu können. Zugleich gedachte man England und Amerika
den Dank der Tat für die neuen Lieferungen von Kohlen
und für die letzten Darlehen von Geld abzuſtatten. Aber
alle dieſe Hoffnungen ſind in ein Nichts zerronnen, und
die Furcht vor einer Strafexpedition der Zweikaiſerreiche,
von der man ſich kaum erholt hatte, iſt aufs neue lebendig
geworden. Die Angriffsbewegung, die nach der Ruhe-
pauſe des erſten Pfingſtfeiertages mit erneuter Wucht in
den dritten Abſchnitt der faſt dreiwöchigen zehnten Jſonzo-
ſchlacht hineingewachſen war, hat ſeit dem 29. Mai merklich
an Kraft abgenommen und am 309. Mai nur noch Artillerie-
kämpfe und zwei Einzelvorſtöße gebracht, die im Raume von
Monfalcone nutzlos verpufften. Das bisherige Ergebnis
der neueſten italieniſchen Offenſive iſt trotz des beträchtlichen
Aufwandes von Metall, trotz der maßloſen Vergeudung von
Menſchenblut überaus dürftig. Abgeſehen von kleinen
Vorteilen, die hier oder dort an ſtrategiſchen unbedeuten.
den Stellen erkämpft wurden, ſind nur die Eroberung des
Kukberges und der Fortſchritt bei Jamiano auf der Karſt-
hochfläche als nennenswerte Erfolge anzuſprechen. Aber
auch das ſind nur Achtungserfolge ohne jede ſtrategiſche
Bedeutung. Bei Tolmein und Plava, bei Görz und auf
dem Karſt ſowie auf den Höhen, die bis zum Meere
ſtreichen, überall haben unſere Verbündeten ihre Stel-
lungen gehalten. Gegen 15000 Jtaliener ſind unver-
wundet in Gefangenſchaft geraten, eine Zahl, die ſo hoch iſt,
daß man ſchon aus ihrer Höhe den Schluß ziehen darf:
Jtalien iſt weiter denn je entfernt von Trieſt. Wie dieſe
neue Niederlage im Lande der Vulkane wirken wird, dürfte
ſich bald zeigen.

Unverändert blieb wieder die Lage auf dem ruſſiſch
rumäniſchen Kriegsſchauplatze. Zwiſchen der Dünag
und Bereſina, von der Bahn Zloczow--Tarnopol bis in
die Grenzgebiete der Moldau zeigte ſich die feindliche
Artillerie an einigen Tagen ziemlich lebhaft. Jedesmal
wurde ihr Feuer durch Vergeltungsfeuer erwidert. Am
28. Mai gingen in einzelnen Abſchnitten ruſſiſche Jn
fanterieabteilungen zur Erkundung vor. Sie wurden zu
rückgewieſen. Jn Albanien herrſchte die übliche Stille
des Stellungskrieges, in Mazedonien gönnte General
Sarrail ſeinen ſo ſchwer und ſo blutig geſchlagenen Trup-
pen eine gewiſſe Ruhe. Am 28. ſcheiterten am weſtlichen
Wardarufer Teilvorſtöße engliſcher Kompagnien, am
30, Mai unternahmen deutſche und bulgariſche Abteilungen
ebendort und im Cernabogen wohlgelungene Vorfels-
ſtreifen.

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze beſchränkten
ſich die Gegner auf mehr oder minder heftige Teilangriffe,
die ſich nicht bloß auf die bekannten Offenſivgebiete an der
Scarpe und an der Aisne oder in der Champagne er-
ſtreckten, ſondern auch auf andere Frontabſchnitte über-
griffen. So wurden engliſche Erkundungs und Angriffs-
vorſtöße im Wytſchaete-Bogen und im Raume von Armen-
tieres, bei Loos und bei Bullecourt, bei Monchy und
Guémappe abgewieſen. Ein ähnliches Schickſal war fran-
zöſiſchen Angriffen beſchieden, die bei Craonelle und an der
Straße Corbeny--Pontavert, am „Damenweg“, bei
Vauxaillon, am Gehöfte Hurtebiſe und bei der Mühle von
Vauclerc vorgetrieben wurden oder vergeblich die Rück
eroberung verlorener Gräben bezweckten. Zahlreich und
nicht unbedeutend waren die Frontverbeſſerungen, die
deutſcherſeits erzielt wurden. Unter anderem überrannten
deutſche Sturmtruppen franzöſiſche Linien an den Stein
brüchen von Pargny (544 Gefangene, 15 Miſchinengewehre)
und behaupteten das Erkämpfte gegen feindliche Gegen-
angriffe, die ſich mitunter fünfmal an einem Tage
wiederholten. Auch in der Champagne gelangen ſolche
Unternehmungen bei Nauroy, am Poehl- und Keilberge
(250 Gefangene) ſowie bei Aubérive.

der engliſchDie Ergebnis loſigkeit
franzöſiſchen Offenſive veranlaßt Georges
Foucher im „Gaulois“ zu folgenden
Troſtſprüchen: „Die öffentliche Meinung iſt ſeit drei

entſagungsvollen
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Jahren ſo oft in die Jrre gegangen: Als der Krieg ausd biete wir uns ein, v mit einigen a
wenn nicht gar in Berlin, ſo doch wenigſtens jenſeits
Rheins ſein würden. Da erlebten wir die Schlappe von
Charleroi. Nach dem darauffolgenden Rückzuge, als die
Niederlage unausbleiblich erſchien, änderten die Siege an
der Marne plötzlich die ganze Lage, und alle Hoffnung
kam wieder. Dann kamen die Kriegserklärungen Italiens
und dann Rumäniens. Jedermann begrüßte ſie als zwei-
foches Unterpfand einer Abkürzung des Krieges, und doch
waren ſie der Grund zu ſeiner Verlängerung. Seit
34 Monaten iſt alſo ſtets das Gegenteil von
dem gekommen, was logiſcherweiſe kommen
mußte. Dieſe Erſcheinung wird ſich vielleicht auch in
Zukunft nicht ändern.

Rege war wieder der Luftkrieg. Jm Weſten
wurden vom 24.—-27. Mai 57 feindliche Flugzeuge abge-
ſchoſſen. Leutnant Allmenroeder erledigte ſeinen 20.,
Leutnant Voß ſeinen 30. Gegner. Wirkſam waren deutſche
Luftangriffe auf Dover und Folkeſtone an der Südoſtküſte
Englands, auf Sammelorte und Munitionslager in Frank
reich und auf die ruſſiſche Seeflugſtation Lebara. An der
flandriſchen Küſte wurden am 26. Mai vier franzöſiſche
Flugboote, die einen Angriff vorhatten, ſämtlich von drei
deutſchen Seekanpfflugzeugen abgeſchoſſen, nachdem dort
bereits am Tage vorher zwei feindliche Flugzeuge durch
deutſche Marineflieger zur Strecke gebracht worden waren.
Auch ein deutſches UBoot hat ein feindliches Flugzeug ab
geſchoſſen, das engliſche Waſſerflugzeug Nr. 9000, das am
25. Mai in den Hoofden bezwungen wurde.

Die öſterreichiſchungariſchen Kriegsziele
Wien, 2. Juni. Seit Freigabe der Erörterung

über die Kriegsziele der Monarchie folgen in der
Tagespreſſe zahlreiche bemerkenswerte Artikel aufein-
ander, aus denen deutlich hervorgeht, nach welcher Richtung
die öffentliche Meinung in dieſer Angelegenheit ſich ent
wickelt.

Es wird dabei allgemein an der Erklärung des
Grafen Czernin feſtgehalten, daß gegen Rußland
keine aggreſſiven Abſichten in Oeſterreich-
Ungarn vorhanden ſeien und an keine Vermehrung der
Macht Oeſterreich-Ungarns auf Koſten Rußlands gedacht
wird. Auch die Neuregelung der polniſchen Frage
wird in dem Sinne ausgelegt, daß dadurch Gefahrmög-
lichkeiten für die Zukunft ausgeſchaltet und die Herſtellung
eines dauernden friedlichen Verhältniſſes zu Rußland er-
leichtert wird. Allgemein wird auch verlangt, daß es dem
Panſlavismus unmöglich gemacht werden müſſe, in
Zukunft nochmals an Serbien und Montenegro Stützpunkte
gegen Oeſterreich- Ungarn zu gewinnen. Eine ſachgemäße
Regelung der ſüdſlawiſchen Frage müſſe dazu
beitragen. Das Serbien der Vergangenheit
dürfe nicht wiedererſtehen, für die Befriedigung
der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe OeſterreichUngarns an der
Adria erſcheine allgemein die Sicherung des Hafens von
Cattaro durch Beherrſchung des Loveren unbe-
dingt erforderlich. Ein autonomes Albanien in
freier nationaler Entwicklung und in Anlehnung an die
Monarchie wird als weitere Maßnahme in dieſer Richtung
für notwendig erklärt. Was an erhöhtem und ausgiebigem
Schutze gegen künftige Erneuerung ita-
lieniſcher Angriffsluſt nötig erſcheint, ſollen die
Feldherren der Monarchie entſcheiden. Als unbedingt ge
boten wird ſchon jetzt die Befreiung der Donau-
ſtraße von willkürlichen Eingriffen von Serbien oder
von Rumänien her bezeichnet. Sowohl in Oeſterreich wie
in Ungarn wird Sicherung freier Schiffahrt
auf dem Adriatiſchen Meere und auf der unteren
Donau geradezu als ein Lebensintereſſe der Monarchie er
klärt, für das durch Vereinbarungen über eine gemeinſame
Zollpolitik und ähnliche Abmachungen ernſte Bürgſchaften
gewonnen werden müſſen. Weiter müſſe für die teilweiſe
Wiedererſtattung der unermeßlichen mate-
riellen Opfer, die der Krieg der Monarchie auf-
nötige, eine geeignete Form gefunden werden, die nicht auf
Rachſucht oder auf dauernde Schädigung ausgeht, ſondern
lediglich den Bedürfniſſen der öſterreichiſchungariſchen
Wirtſchaftserneuerung entgegenkommt und durch ſie be-
ſtimmt wird. Die publiziſtiſchen Auseinanderſetzungen
über dieſen Gegenſtand nehmen inzwiſchen ihren Fortgang.

Eine Abſage des Petersburger Arbeiterrats
an die Vierverbands-Annexioniſten

Bern, 2. Juni. „Temps“ meldet aus Petersburg: Das Blatt
des Arbeiter und Solda tenrates „Jsveſtija“ ver

zffentlicht einen Artikel als Erwiderung auf die eng liſchen
Blätter, die behauptet hatten, es gebe keine Ver
ſchiedenheit in der Auffaſſung zwiſchen Rußland und
ſeinen Allierten betr. die Formel Keine Annexionen
und keine GEntſchädigungen“. „Jsveſtija“ ſchreibt:

Die ruſſiſche Revolution wird nicht einen einzigen
Mannopfern, um Euch S die geſchichtlich gewordenen
Ungerechtigkeiten, die für re Rechnung begangen wurden,
wieder gut zu machen. Wie ſteht es denn mit Euren geſchicht-
lichen Ungerechtigkeiten, nämlich Jrland, Jndien, Aegypten uſw.
Wenn Jhr Gerechtigkeit ſo ſehr wünſcht, ſo fangt an, ſelber ge
recht zu ſein. Die ruſſiſche Demokratie wird ſich von Euren
ſchönen Redensarten ni nicht einfangen ſie wird die
Kaſtanien nicht für Engländer, Franzoſen und Japaner
aus dem Feuer holen, Seid wenigſtens ebenſo freimütig
wie die Japaner, die für den äußerſten Orient die Formel „ohne
Annexionen“ nicht zulaſſen wollen. Die ruſſiſche Demokratie
und die Vorläufige Regierung werden den angenommenen Grund
ſätzen treu bleiben. Die alllierten Regierungen werden ſich klar
mit Ja oder Nein gausſprechen müſſen. nun ihre Antwort
Nein lautet, werden ſie die Verantwortlichkeit für alle Folgen

die Frage
tr wird. „Jsbeſtifg“ ſodann ihre Auffaſſung im Einzelnen dar und iart, einerlei Verführungen ißnnten die

Tag zu verlängern,derung der Grenzen zu erzielen, Das Volk ſei feſt
übe daß die Befreiung der Unterdrückten nicht durch den

rieden erzielt werde. Annexion beKrieg, ſondern durch den
deute unrechtmäßige Erwerbung eines Gebietes, das ſich am Tage

i g im Beſitz eines anderen Staates befand.
Die Formel „ohne Annexionen“ bedeute, daß das Volk keinen
Nee ropfen für eine derartige unvechtmäßige Grwerbung ber
gießen würde.

Eine alarmierende Sitzung im engliſchen
Unterhauſe

er die Anfang Mai abgehaltene Geheim-r b engliſchen Unterhauſes ſind bisher be
reits mehrfach Nachrichten eingetroffen, nach denen die Stim
mung in England in kraſſem Gegenſatz zu der ſteht, die Lloyd
George durch ſeine letzte Rede gern erzeugen möchte. Der Sorge
um die Zukunft iſt nach den eingetroffenen Berichten in der
Sitzung mit deutlichen Worten Raum gegeben worden, und die
durch den U-Bovotkrieg hervorgerufene Stim-
mung iſt, ſoweit durch die Rede der engliſchen Staatsmänner
gezeichnet wird, als ſehr niedergedrückt zu bezeichnen.
Nach völlig zuverläſſigen Nachrichten, die über das neutrale Aus
land nunmehr über den Verlauf der Sitzung hierher gelangt ſind,
wird der Eindruck, den man auf Grund der bisherigen Nach-
richten über deren Verlauf erhalten konnte, noch in ganz be
deutender Weiſe beſtärkt: Die ſchwerſten Beſorgniſſe
für Englands Zukunft und die heftigſten An
griffe gegen die engliſche Admiralität, das ſind die
Kennzeichen für die in jeder Hinſicht denkwürdige Sitzung.

Der Abgeordnete Dalziel wies darauf hin, daß die Re
gierung die Gefahr einer Hungersnot, welche das
Land bedrohe, dem Volke verheimliche. Durch Verordnungen zur
freiwilligen Einſchränkung der Ernährung könne man nichts er
reichen. Das Volk entbehre ſchon zahlreiche Lebensmittel und
ſolle jetzt das Brot noch einſchränken. Das ſei unmöglich. Man
erkenne trotz der falſchen Berichterſtattung ſeitens der Admirali-
tät jetzt im ganzen Lande, daß die Flotte des feind
lichen Unterfeebootkrieges nicht Herr werde.
Die Zahl der verſenkten Schiffe durch Neubauten zu erſetzen, ſei
unmöglich. Bezüglich der Verſorgung des Landes mit genügen
den Lebensmittelvorräten habe die Regierung ſchwer ge
ſündigt. Die Maßnahmen des Feindes werden fortwährend
unterſchätzt und die Erfolge verſchwiegen, damit das Volk glauben
ſoll, wir haben nichts zu befürchten, es ſteht alles glänzend.

Der Abgeordnete Whyte äußerte, daß die Marineverhält-
niſſe im Mittelmeer unterſucht werden müßten. Er ſei für eine
vollſtändig neue Organiſation des Flotten-Kommandos im Mittelmeer, weil kaum noch ein Schiff der
Alliierten den feindlichen Unterſeebvoten entkomme. Neben den
Schiffsverluſten ſeien auch die enormen Materialver-
Iuſſte zu beklagen, infolge deren die Armee in Maze-
donien nicht lange mehr unterhalten werden könne. Die Ad-
miralität komme aus den Schwierigkeiten nicht heraus. Eine
Unterſuchung ſei dringend erforderlich.

Commander Bellairs wünſchte mehr Arbeit von
der Flotte, die ſich nicht während des ganzen Krieges in der
Defenſive halten dürfe. Ueber die britiſche Marine werde ge
ſprochen und geſchrieben, aber die Tatſache des heutigen Not
ſtandes mit der Ernährung in England beweiſe, daß vieles ver
ſäumt worden iſt. Er könne nicht verſtehen, warum von der
Flotte nicht andere Taten vollbracht würden. Die Hoffnungen,
die man an den Perſonenwechſel in der Leitung geknüpft hatte,
ſeien nicht erfüllt. Es habe ſich nichts geändert, was zum Vor-
teile Englands ausgelegt werden könne.

Mehrere andere Abgeordnete erwähnten Einzelheiten über
ungenügende Organiſationen bei der Ad-miralität im Fliegerdienſt und Küſtenſchutz.
Die feindlichen Angriffe auf engliſche Küſtenorte würden immer
zahlreicher. Die Bevölkerung ſei darüber ſehr beſorgt. Nach-
dem die Deutſchen keine Luftſchiffe mehr nach England ſchickten,
kämen jetzt einzelne Flieger und bombardierten London. Der
Fliegerdienſt bei der Admiralität habe nie funktioniert.

Churchill erklärte, daß Carſon nicht in der Lage ſei, die
Mißwirtſchaft auszurotten. Die Admiralität werde wohl erſt
organiſiert werden, wenn alles verloren ſei. Der mutige
forſche Geiſt, der früher in der engliſchen Ma-
rine geherrſcht habe, ſchlafe nach und nach ein. Da-
gegen proteſtierten die Offiziere in der Marine ſelbſt, aber
vergebens.

Carſon erwiderte, daß Churchill und auch die anderen
Sprecher die Anforderungen, welche heute an die Marine geſtellt
würden, nicht richtig einſchätzten. Der Patrvuillendienſt ſei der
art umfangreich und ſchwierig geworden, daß er die beſten Kräfte
der Flotte in Anſpruch nehme. Die Organiſation der verbün-
deten Flotten müſſe ſich den fortwährend wechſelnden Verhält
niſſen anpaſſen und könne nicht an früheren Theorien feſthalten.
Der feindliche Unterſeebootkrieg ſchaffe für die Alliierten eine
ernſte Lage, der man mit allen Mitteln entgegenarbeiten müſſe.

Das Unterhaus beſchloß, je eine Kommiſſion zur
Unterſuchung der Lebensmittelverſorgung
r der Transportſchwierigkeiten einzu-etz en.

Dieſer Vericht zeigt alſo deutlich, wie ernſt die Lage Eng
lands und ſeiner Verbündeten entgegen den „beruhigenden“
Worten von Lloyd George von den frührenden der Lage un-
parteiiſch gegenüberſtehenden engliſchen Staatsmännern einge-
ſchätzt wird.

Zur Rede Ribots
Paris, 2. Juni. („Agence Havas“.) Die Blätter

ſtellen feſt, Ribots Rede entſpreche der öffentlichen
Meinung, wenn ſie verkünde, daß der Friede das Werk von
ganz Frankreich ſein werde und nicht das einer Partei, ſei
ſie auch noch ſo einflußreich. Sie betonen die Tragweite
ſeiner Erklärung über die bevorſtehende Veröffent-
lichung aller auf den Krieg bezüglichen Vertrags-
urkunden, die vor der ganzen Welt den guten Glauben
und den Friedenswillen Frankreichs beweiſen werden, das
einen Krieg nicht gewollt und alles verſucht habe, ihn zu
verhindern. Sie zollen der Deutlichkeit und Energie
Anerkennung, mit der er die Stockholmer Frage
gelöſt habe.
Die Engländer ſchließen Pachtverträge in Calais ab

Köln, 3. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus
Kriſtianig vom 2. Juni, in den nordiſchen Bank- und Finanz-
kreiſen erzähle man, aus ſicherer Quelle erfahren zu haben, daß
die Engländer in Calais und Umgebung in allergrößtem
Umfange Pachtverträge auf die Dauer von 29 Jahren ab-
geſchloſſen haben,

Geſunken
Rotterdam, 2. Juni. „Magsbode“ meldet: Fokgende

Schiffe ſind geſunken: Der norwegiſche Segler „Whinlatter“,
die drei norwegiſchen Dampfer „Hector“, „Norhaug“ und
„Unita“, der griechiſche Dampfer „Ariſtedes“, die Segler
„Debora“ und „Gudrun“, letztgenannter aus Kriſtianig,

Grofſzer Streik in der finniſchen Stadt Abo
Stockholm, 2. Juni. „Svenska Dagbladet“ erführt aus

Haparanda, der große Streik in der finniſchan Stadt Ab o breite
ſich immer mehr aus. Die ſtreikenden Milizleute zwangen mit
Revolvern die Geſchäftsleute und Bankbeamten, ihre Lokale zuſchließen. Der Stadtrat iſt ſeit Mittwoch im Rathaus eingeſperrt.
Dabei iſt nur für zwei Tage Brot vorhanden und der
Fleiſchmangel nimmt zu. Die ruſſiſchen Werkſtätten
arbeiter des Abo-Alander-Feſtungsgebietes drohen mit bewaff
netem Einſchreiten, falls die Ruhe nicht wiederkehrt.

Hungersnot in Nord und Mittelchina
Rotterdam, 2. Juni. Das Niederländiſch-Jndiſche Preſſe

bureau. meldet aus Batavia über Hongkong, Nord und
Mittelchina werden von einer Hungersnovt bedroht.
Die Reisernte hat durch die entſetzliche Trockenheit der letzten
Monate ernſtlich gelitten. Die Bevölkerung beginnt in großen
Scharen auszuwandern.

Von der Disziplin im franzöſiſchen Heere
Ein kürzlich unſeren Truppen in die Hände gefallen

franzöſiſcher Armeebefehl wirft ein eigentümliches
auf die Disziplin im franzöſiſchen Heere. Nach dieſem
fehl ſind bei der 6. Armee „ſections ſpéetale
eingerichtet worden, in die diejenigen Soldaten eingeſt
werden, deren Neigung zu Ausſchreitungen auch t
disziplinare und gerichtliche Strafen nicht zu bändigen h
Eingeſtellt werden. 1. Leute, die nach Strafaufſchuh n
kriegsgerichtlicher Verurteilung ihren Kameraden d
weitere ſchlechte Führung ein e Beiſpiel h
2. Leute, welche nach einer erſten kriegsgerichtlichen
ſtrafung mit Strafaufſchub eine zweite Strafe erhahe
3. Ferner werden in die gewöhnlichen ſections ſpécinn
beſonders diejenigen Leute eingeſtellt, die durch wiederhe
Vorſtöße gegen die militäriſchen Vorſchriften oder de
ſchlechte Führung die Disziplin ſchädigen und eine Cent
für die Moral ihres Truppenteils bilden. r

Dieſe Strafabteilungen werden ausſchließlich
ſchweren Arbeiten in der vorderſten Linie
wandt. Jhre Angehörigen erhalten feldmarſchmäßige
rüſtung,
Revolver.

Die Bildung derartiger Strafabteilungen läßt her
muten, daß die Zahl der franzöſiſchen Soldaten de
disziplinloſes Verhalten zu einer Gefahr für die Trup
wird, außerordentlich hoch iſt. eals die Begeiſterung triefenden Tiraden der P

aber keine Waffen, die Führer tragen

Front!

Deutſche Flugzeuge über ſchwediſchem Gebiet

ewehrfeuer., Thulit

zwei deutſche Flugzeuge beim Paſſieren des Sundes vor Lande

worden.

wukeCetzte Telegramme
Zur Konferenz in Stockholm

Kopenhagen, 3. Juni.
ſche Abordnung zur Zuſammenkunft in Stockholm,
welche ſich ſeit dem 29. Mai hier aufhielt, iſt nach Sie
holm abgereiſt.

Geldgeber Amerika
Waſhington, 2. Juni. (Reuter.) Die Regierung ha

Frankreich weitere 100 Millionen Dolkars
a hoßſen. was insgeſamt 200 Millionen Dollar aus
macht.

Beſtrafung griechiſcher Offiziere
London, 3. Juni. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Athen vom 2. Juni, auf den Bericht von Moſchopulos über
die Verheimlichung von Waffen habe der Kriegsminiſt
einige höhere Offiziere zu zwei Monaten Feſtung
a turtetrt. Andere ſind zur Dispoſition geſtellt
worden.

m

Gewinn Auszug
Aer

9. Preuss.-Südd. (235. Kgl. Preuss.) Iassen Lotter
Klasse, 21. Zlehungstag. 2, Juni 117,

h
Abtellungen I und II

(Ohno Gewüähr.) Nachdruok xerboten.)
In Aer Vormiitageziehung warden Gewinne Uber 240 Mark gerogen,

10 Gewinne zu 65000 M 47665 53187 06199 123866 174628
64 Gewinne zu 8000 M 1008 10138 14672 15669 16625 30740

89317 47127 57642 71007 71465 76296 86777 02570 08281 97097 103100
127676 134809 140234 150206 163131 162650 188664 202866 208210
206970 207208 216874 217764 222466 224982

152 Gewinne zu 1000 M 4181 6625 7412 v 11204 24072 28489
27339 27495 390223 89056 40927 61201 52197 68319 67242 61088 6111
63401 66112 67917 70096 72068 70078 81002 84647 85459 86843 87650
86970 907650 91781 96906 97298 107151 1086532 110440 116028 11627
116832 128070 124602 181676 1356460 135020 186159 1309665
143318 146206 167659 162161 162817 165050 165478 166620
171207 172263 172864 172618 178765 177881 1840423 186714 180146
7157 101669 203114 208648 200086 217308 226106 226189 226020

204 Gewinne zu 500 M 701 14383 1782 4130 6051 11678 1852
10662 20368 216014 26962 268041 28687 80169 89490 89002 45368 45830

167667

46869 485909 49664 61991 62772 54780 57340 57484 67780 60154 66621
662568 73609 78800 74038 763865 78104 81177 82667 687782 89029 90664
92762 68341 1006571 102813 107174 106006 106770 110786 110880 112662
121558 128007 1261768 126646 127801 129083 129599 180185 133306
1874268 189206 141302 140467 146706 1496837 149765 140668 151880
151587 1651747 1652042 1654806 154734 162986 168270 166444 166656
165670 166059 166166 16066056 168284 172253 176781 181072 162305
182980 186144 186790 1094042 202357 2080923 217161 218812
222106 222788 228207 929241 220180 229147 280810

In der Nachmittageziehung wurden Gewinne Uber 240 Mark. gezogen
2 Gewinne zu 15000 M 160940
o Gewinne zu 10000 A. 64894 148060 283850
6 Gewinne u 5000 M 10s618 183166 202270
660 Gewinne zu 3000 M

118174 183698 130210 141758 147768 161260 161461 100665 106800
208746 206207 2206656 323116 426081 228625 382189 282447

160 Gewinne zu 1000 M 20009 2321 65748 7422 11228 11424 15778
14426 14714 18025 26164 86002 67407 44002 49677 50817 61120 61880
70853 78284 749560 83020 665160 68668 91485 93010 608708 96406 90868
990689 402085 104060 106043 107892 107429 107614 1068167 11280t
118060 1148960 114064 121524 127266 180128 192067 184660 140720
143288 1465216 1472390 1668128 160888 160480 161751 167714 16064
169046 172646 178021 174456 174695 182108 187485 100340 106466
197473 200897 802117 206178 2066460 906860 216026 216800 220066
e82764

176 Gewinne zu 500 M 806 1248 8768 8874 4180 6106 7838 o
11152 14551 16651 17664 18625 21068 27090 28906 83234 64610 8763740651 64314 60164 60947 61343 6688571 68006 70782 r 81944 66480

o83814 93864 97490 107262 1009663 110617 1115038 118641 113068 114030
116874 117009 120110 123898 125748 188100 1532602 134681 136380
186774 187406 187429 142076 161760 155068 167009 167476 16777
162288 166522 166940 167645 167070 166189 160608 170624 174321

n e n. en n n n2146566 215212 216788 210210 2109072 2232218 40207 a 21078 210210 21

mmVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; ſer Oertliches, Gerichtsſaal, Hon
greſſe und Sport H. Mieſchner;

für den Anzeigenteil: O.

Dieſe Tatſache zeigt klarer
ariſer Het

preſſe die wahre Stimmung in Frankreich und an der

Die deutſche ſozialdemokratj.

140777

21086

11128 11807 16868 40129 22656 29168
34182 46052 40106 68101 6a108 653940 76963 86024 906468 1060907 108041

r den übrigen Teil Dr. Simon
tlich in Halle.
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